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In der Bewegung gibt es viele Diffe¬ 
renzen, sowohl was politische Positio¬ 
nen angeht als auch wie eine transpa¬ 
rente effektive und inkludierende Ple- 
narstruktur aussehen sollte. Diese 
Grundlegenden Disparitäten führen zu 
kleinen Problemen die, aufs ganze be¬ 
trachtet, große Probleme sind oder 
werden könnten. Zu diesen Proble¬ 
men möchte ich als Fff Aktive hier 
Stellung beziehen. Klar ist, dass das 
Orga-Plenum, das mittlerweile bis zu 
acht Stunden dauert, gekürzt werden 
muss. Das ist nicht so einfach, da die 
Länge des Plenums und die Struktur 
des Plenums beide eng mit vielen Pro¬ 
blemen der Fff Bewegung Zusammen¬ 
hängen. Um die Plena zu verkürzen 
fordern die einen die Streik-Orga aus¬ 
zulagern, die anderen komplett auf in¬ 
haltliche Auseinandersetzungen zu 
verzichten. 

Sollten die inhaltlichen Diskussionen 
ausgelagert werden wäre das ohne 
Zweifel aber eine unvergleichliche 
Herabwürdigung der Diskussionsbe¬ 
deutung für eine Bewegung. Zumal 
seit Beginn Grundsatzdiskussionen 
mit dem klassischen Produktivitäts¬ 
zwang-Argument im Keim erstickt 
wurden, denn die Zeit war immer viel 
zu wertvoll als, dass sie mit inhaltli¬ 
chen Diskussionen verschwendet wer¬ 
den dürfte. Stattdessen sollte über 
Flyer, Sticker und Finanzen lange dis¬ 
kutiert werden. Ich möchte keinesfalls 
die Wichtigkeit von organisatorischer 
Arbeit in Plena herunterspielen, son¬ 
dern ausschließlich betonen, dass in¬ 
haltliche Auseinandersetzungen nicht 
nur selten vorkamen, sondern aktiv 
verhindert wurden. 

Streik-Orga oder Orga generell ist 
wichtig für eine Bewegung, doch im 
richtigen Maß oder besser gesagt: In¬ 
halt und Orga sollten sich die Waage 
halten. Bei Fff allerdings, regiert die 
Streik-Orga als herrsche der stille 
Konsens darüber, dass Streikteilneh- 
mer*innenzahlen über allem anderen 
stehen. Die Frage ist wie Fff darauf 
kam, denn diskutiert wurde das nie. 
Dabei würde dem Beginn einer Ausei¬ 
nandersetzung mit verschiedenen 
Meinungen verschiedener Individuen 
nichts im Wege stehen, wenn die 
Streik-Orga komplett ausgelagert 
werden würde. Also sich als eine auto¬ 
nome Arbeitsgruppe, die sich für die 
Dinge, die sie organisieren muss, nur 
die Bestätigung vom Plenum einholt. 
Für Diskussionen könnte so Zeit und 
Raum geschaffen werden. Ein solches 
Plenum könnte vier statt acht Stunden 
dauern. In diesen vier Stunden muss 
begonnen werden sich über Inhalte 
auszutauschen wie zum Beispiel über 
Grundsätze. Diese würden auf einen 
Konsens hinarbeiten und würden da¬ 
rüber hinaus, durch die Veröffentli¬ 
chung, die Transparenz um ein Vielf¬ 
aches steigern. Ein Beispiel: XR disku¬ 
tiert seit Beginn über ihr Selbstver¬ 
ständnis. Allerdings muss eingeräumt 
werden, dass XR merkbar weniger 
Aktionen und Erfolg verzeichnet als 
Fff. Das zeigt, dass die Orga doch eine 
tragende Rolle spielt. Besonders bei 
Frischlingen*innen, die die politische 
Arbeit noch nicht kennen. Doch durch 
den fehlenden öffentlichen Diskurs 
wird nicht nur ein möglicher Konsens 
unterdrückt, sondern auch die Mitent¬ 
scheidung, Information und damit die 
Basisdemokratie. Wenigstens in den 
Gruppen, in denen eigene Vorstellun¬ 
gen von Demokratie ausgelebt wer¬ 
den können/dürfen, sollte diese beste¬ 
hen. Die Bewegung Fff sollte einen 


Gegenpol zu dem existierenden 
Staatssystem und Parteisystem dar¬ 
stellen und danach leben, wenigstens 
für ein paar Stunden. 

Hier kommt ein weiteres Problem von 
Fff auf. Es bietet weder dem Staat, 
der Politik, noch nicht einmal der 
Wirtschaft die Stirn. Aber wie auch, 
wenn die meisten Menschen bei Fff 
glauben, um im Staat etwas verän¬ 
dern zu können sich diesem unterord¬ 
nen zu müssen; Ja gerade zu Kreuze 
kriechen. Sie lechzen nach Aufmerk¬ 
samkeit von jedem Politiker und jeder 
Politikerin egal wie verfassungsfeind¬ 
lich ihre Werte und ihr Parteipro¬ 
gramm sind. Die Devise lautet bei Fff: 
„Es ist egal mit welcher Partei oder 
welche/m Politikerin wir in den Dis¬ 
kurs treten. Hauptsache ist, dass wir 
das Gefühl entwickeln Erfolge zu er¬ 
zielen, indem wir an einem „Runden 
Tisch" mit Rechtspopulisteninnen 
und Wirtschaftlerninnen sitzen, uns 
den Mund fusselig reden und unsere 
Ohren mit leeren Versprechungen kre¬ 
pieren lassen, die dazu dienen uns 
ruhig zu stellen, zu vertrösten oder 
uns weis zu machen, dass die Maß¬ 
nahmen, die momentan in der Politik 
gegen den Klimawandel ergriffen wer¬ 
den, ausreichend sind um die 1,5 Grad 
nicht zu überschreiten." Fff lässt sich 
immer wieder gutgläubig versichern 
Wirtschaft, Technik und Politik regeln 
das schon. Sie glauben fest an die Zu¬ 
stände die auf dieser Welt seit Jahr¬ 
hunderten herrschen. Herrschen und 
beherrscht werden. Fff bettelt nun bei 
den Herrschenden um ein paar gute 
Taten und glaubt damit sei die Sache 
gegessen. 

Diese Probleme des uneinigen Ver¬ 
ständnisses von Fff unter Ffflern, aber 
bestimmt auch unter Außenstehen¬ 
den, kann dadurch bestehen, dass Fff 
zu voreilig war. Auch zu siegessicher. 
Fff begann vor vier Monaten zu glau¬ 
ben etwas Wirkliches bewegen zu 
können ohne ein konkretes Ziel, wenn 
sie nur schön ab diesem Zeitpunkt je¬ 
den Freitag streiken und dadurch ge¬ 
nug Druck auf die Politik ausüben. 
Wegen des fehlenden Ziels vor Augen, 
außer der Einhaltung der 1,5 Grad¬ 
grenze, kämpften sie weder damals 
noch heute, nein, sie baden sich, da¬ 
mals wie heute, nur in der Aufmerk¬ 
samkeit der Medien und Mündern. 
Dass Fff von Anfang an ein konkretes 
Ziel fehlte, lässt sich auf die fehlenden 
Debatten über ihr Selbstverständnis 
und die Ziele und Maßnahmen, die da¬ 
raus resultiert hätten, zurückführen. 
Deshalb konnten sie nicht wissen, ob 
der Druck auf die Politik ausreichen 
wird, der durch die Freitagsstreiks 
erzeugt wird. Auch fehlt ohne Ziel vor 
Augen natürlich auch eine Stelle an 
der der Druck anzusetzen ist. Wenn 
die Doktorin am ganzen Körper 
gleichzeitig sehr leicht drückt, wird 
sie nie feststellen wo es wehtut. 

Es war nur eine Frage der Zeit bis die 
Meinungen innerhalb von Fff über die 
politische Positionierung auseinander¬ 
driften würden. Zumal schon von Be¬ 
ginn an unterschiedliche Meinungen, 
z.B. über den Kapitalismus als Ver¬ 
stärker des Klimawandels, den klaren 
antifaschistischen Leitgedanken, die 
Fokussierung nur auf den Klimawan¬ 
del oder auch spezifischere Themen, 
bestanden. Zum Beispiel wie das Ar¬ 
tensterben oder die Ausbeutung von 
„dritte Welt" Ländern, die unter den 
Folgen des Klimawandels in die exis¬ 
tenzielle Not getrieben werden, im 
Gegensatz zu den Europäischen, die 


noch nicht einmal Not verspüren, 
auch Teil der „Klimakrise" sind. All 
diese Positionen schienen in der Eu¬ 
phorie des Erfolgs der Streiks von Fff 
mit einander zu verschmelzen, bis nur 
noch eine Meinung übrig war: Gegen 
den Klimawandel. Die Mittel und We¬ 
ge wurden dabei diskurslos festge¬ 
legt, der Druck diskurslos aufgeteilt 
und somit entkräftet. Alle inhaltlichen 
Differenzen wurden und werden bei¬ 
seitegelegt. Hinzu kommt noch, dass 
der Diskurs jetzt von Meinungen, die 
all das verleugnen, unterdrückt wird. 
Mittlerweile ging mehreren Menschen 
bei Fff ein Lichtlein auf, dass der Kli¬ 
mawandel ohne einen Systemwandel, 
durch welchen die Politik nicht länger 
durch Lobbyarbeit gesteuert wird, 
nicht zu stoppen ist. Dennoch halten 
einige Menschen daran fest, gesittet 
und friedlich mit den Politikerinnen 
aka Lebensrettern*innen zu kommuni¬ 
zieren. Also typisch öffentlichrecht¬ 
lich; Der/Die klein*e Bürgerin redet 
mit dem großen Staat. Demnächst soll 
das Positionspapier von Fff München 
mit den Forderungen an die Politik er¬ 
scheinen. Diese Forderungen sollen 
der erste Schritt einer verschriftlich¬ 
ten Konfrontation Fff Münchens mit 
der Politik sein. Dieser Schritt ist nö¬ 
tig und wichtig, denn für Fff wird da¬ 
mit eine Argumentations- und Diskus¬ 
sionsgrundlage mit politischen Vertre¬ 
terinnen geschaffen. Allerdings soll¬ 
ten diese Forderungen auch den Kon¬ 
sens des Plenums widerspiegeln. 
Immerhin ist es relativ essentiell was 
und vor allem wie gefordert wird. Es 
prägt unser Bild nach außen. Leider 
kann von „Konsens" keine Rede sein. 
Zehn Menschen arbeiten seit vier Wo¬ 
chen an diesem Stück Papier ohne, 
dass das Plenum über die Prozessfort¬ 
schritte in Kenntnis gesetzt worden 
ist. Somit wurden auch die ganze Zeit 
mögliche und eigentlich unbedingt nö¬ 
tige Diskussionen darüber unter¬ 
drückt. Dem Vorwurf von fehlender 
Transparenz, der in letzter Zeit lauter 
wurde, wird entgegengehalten, dass 
Menschen jeder Zeit hätten zu der Te- 
legramgruppe beitreten und zu den 
Treffen der AG kommen können. Da¬ 
bei wird dreist ignoriert, dass 

Fortsetzung auf S. 2 


li. BIS II 


Mi., 03.07. 3. Offenes IWW- 
Treffen 

18:45 Uhr// Ligsalzstraße 8 


Do., 04.07. Offener Mittagstopf 
der Soliküche München 

13 bis 14 Uhr // Ligsalzstraße 8 

Do., 04.07. Film: Rebellisches 
Leben 

20 Uhr // Stattpark OLGA // Gottfried - 
Böhm-Ring 4 

Fr., 05.07. Offenes anarchis¬ 
tisches Treffen (kAoS) 

KüfA ab ca. 18 Uhr//Diskussion über 
die Nutzung von Social Media und 
Webseite(n): 20 Uhr//Ligsalzstraße 8 


Öffnungszeiten der anarchis¬ 
tischen Bibliothek Frevel 

Di. 17 - 21 Uhr 
Sa. 15 - 19 Uhr 
Zenettistraße 27 (Hinterhof) 




All VEfif 


TinrmYr 


Sechs Blumentöpfe und zwei Außen¬ 
leuchten gingen am Abend des ver¬ 
gangenen Sonntag bei der Burschen¬ 
schaft Danubia zu Bruch. Da die 
Burschis sich zumindest nicht mehr 
daran erinnern können, das im Suff 
selbst gewesen zu sein, riefen sie den 
Staatsschutz, der auch gleich bereit¬ 
willig Ermittlungen aufnahm. 
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Repression 




Sonntag, 04. September 2016. Anläss¬ 
lich irgendwelcher Landtagswahlen in 
Mecklenburg-Vorpommern veranstal¬ 
tet die Münchner AfD eine Wahlparty 
in der Gaststätte „Portugal" in der 
Friedensstraße 28 in München. Meh¬ 
rere hundert Anhänger*innen, darun¬ 
ter Parteimitglieder, deutschlandweit 
bekannte Neonazis und andere Rech¬ 
te kommen der Einladung des Organi¬ 
sators Wilfried Biedermann (damali¬ 
ger und heutiger Vorsitzender des AfD 
Kreisverbands München-Ost) nach 
und versammeln sich in der Gaststät¬ 
te, um das bei der Wahl in Mecklen¬ 
burg-Vorpommern erwartete, positive 
Abschneiden der AfD zu feiern. 

Doch wo immer sich Rechtspopulis¬ 
ten, extrem Rechte und Neonazis ver¬ 
sammeln, müssen sie mit antifaschisti¬ 
scher Gegenwehr rechnen. So auch an 
diesem Tag. Als sich kurz vor 18 Uhr 
eine unangemeldete und damit auch 
unbegleitete Antifa-Demonstration auf 
die Gaststätte zubewegt, rutscht nicht 
wenigen der Rechten das Herz in die 
Hose. Gleich „mehrere Anrufer" wäh¬ 
len den Notruf der Polizei und rufen 
die Staatsmacht zu Hilfe, so steht es 
im späteren Untersuchungsbericht 
des Cops Schreiner-Bozic (Staats¬ 
schutz). Andere rechte Macker, darun¬ 
ter der bekannte Neonazi Lukas Bals, 
Andre Karim Nemji, Richard Günter 
Wegner und der unter dem Namen 
„Chris Ares" bekannte, extrem rechte 
Rapper Christoph Aljoscha Zloch 
(Wegner und Zloch waren damals 
bekannte Gesichter des sich zwischen 
neurechter und neonazistischer Ideo¬ 
logie bewegenden „Bündnis Deut¬ 
scher Patrioten") dagegen entschie¬ 
den sich dazu, die herannahende An- 
tifa-Demo physisch anzugreifen. Zloch 
zog sich zu diesem Zweck sogar sein 
Hemd aus und drückte es - ihren eige¬ 
nen Aussagen bei den Cops nach - 
Brigitte Fischbacher (AfD) in die 
Hand. Dies belegen nicht nur zahlrei¬ 
che Bilder von anwesenden Pressefo- 
tograf*innen (etwa hier), sondern 
auch ein von der AfD damals selbst 
veröffentlichtes und mittlerweile ge¬ 
löschtes Video der Ereignisse. 

Bevor die von den anwesenden Rech¬ 


ten herbeigerufenen Cops schließlich 
mit einem Großaufgebot an der Gast¬ 
stätte Portugal eintrafen, hatten sich 
die Antifaschis Vinnen bereits zurück¬ 
gezogen. Die Cops leiteten daher eine 
Großfahndung ein, in deren Rahmen 
sie völlig willkürlich und gemäß sämt¬ 
licher vorstellbarer Klischees ver¬ 
meintlich linke Personen in der weite¬ 
ren Umgebung des Veranstaltungs¬ 
ortes der AfD-Wahlparty in Gewahr¬ 
sam nahmen. Verdeutlicht wird das 
durch einen Aktenvermerk der Polizis¬ 
tin Gähn (4. Zug der 1. Einsatzhun¬ 
dertschaft PI ED 1): „[...] PHM Weide, 
PM Pfleger, PM Lederer, PM Sauer, 
PM Ehrenberg, PM Wilke und PMin 
Nannen [trafen] [...] eine weibliche 
Person [...] an, welche vom Erschei¬ 
nungsbild dem linken Spektrum zuzu¬ 
ordnen war. Aufgrund dessen, dass 
diese Person weiße Tischdecken zu¬ 
sammengerollt in ihrem Rucksack 
trug, wurde die Identität dieser Per¬ 
son festgestellt. [...] Im Anschluss 
wurde von PM Wilke und PM Pfleger 
eine weitere männliche Person [...] 
angetroffen. Diese Person hatte grüne 
Haare und war ebenfalls dem linken 
Spektrum zuzuordnen. [...]" 

Insgesamt 15 Personen nahmen die 
Cops auf diese Art und Weise in Ge¬ 
wahrsam. Von allen Personen, ebenso 
wie von den von ihnen mitgeführten 
Gegenständen wurden Fotos angefer¬ 
tigt. Außerdem wurden zahlreiche 
mitgeführte Mobiltelefone und Spei¬ 
chermedien beschlagnahmt, die im 
Rahmen der späteren Ermittlungen 
vom Cop Fischaleck (K123) mit der 
Software UFED Physical Analyzer 
(Hersteller: TEEL technologies) aus¬ 
gewertet wurden. 

Trotz all dieser Schikanen und des er¬ 
heblichen Ermittlungsaufwandes, der 
von den Cops in dieser Sache unter 
Leitung des Cops Stüber (K43) betrie¬ 
ben wurde, war es den Cops offen¬ 
sichtlich 2,5 Jahre lang nicht möglich, 
einen Nachweis für die Schuld dieser 
Beschuldigten zu erbringen und die 
Ermittlungen entsprechend abzu¬ 
schließen. Erst nachdem Staatsanwäl¬ 
tin Ott im Januar 2019 Druck macht 
und dem Cop Stüber eine Deadline 




III 
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Auf einem Bull*innenauto in der Alt¬ 
stadt tauchte vergangenen Samstag 
eine rätselhafte "Buchstabenkombina¬ 
tion" auf. Die Bull*innen suchen nach 
der*dem Verantwortlichen, dabei kön¬ 
nen vermutlich auch wir bei der Su¬ 
che nach der Bedeutung weiterhelfen: 
A.C.A.B. steht für All Cops are Bas¬ 
tards, was englisch ist und ungefähr 
so viel heißt wie Ihr Bull*innen seid 
alle Scheiße. 

Das sehen wir übrigens genauso. 


An der Baustelle des neuen Justizzen¬ 
trums wurde in der Nacht von 
Samstag auf Sonntag ein mehrere 
Meter langes Graffito am Rosa- 
Luxemburg-Platz angebracht. Trotz 
der intensiven Kameraüberwachung 
und einem Live-Monitoring der Bilder 
in Chemnitz war es offenbar nicht 
möglich, den weiter andauernden 
Widerstand gegen diesen Tempel der 
Repression zu verhindern. 



[Morschenich] Haus in 
abrissbedrohtem Dorf 
wiederholt besetzt 

Letzte Woche wurde ein Haus in der 
Oberstraße 13 in Morschenich inner¬ 
halb weniger Tage zweimal besetzt 
und zweimal brutal geräumt. Dabei 
wurde das Haus insgesamt bereits 
zum dritten Mal besetzt, das erste 
Mal im April. Morschenich ist ein 
Dorf, das dem RWE-Tagebau, das 
auch den Hambacher Forst immer 
mehr auf dem Gewissen hat, wei¬ 
chen soll und dessen Bewohnerin¬ 
nen seit 2015 umgesiedelt werden. 


[Leipzig] Straßenbaumaschine 
von Eurovia-Vinci abgefackelt 

Am 24. Juni haben Menschen eine 
Straßenbaumaschine der Baufirma 
Eurovia-Vinci angezündet. Der Kon¬ 
zern Vinci ist unter anderem am Bau 
von Knästen beteiligt. In einem Be¬ 
kennerinnenschreiben drückten die 
Verantwortlichen ihren Hass gegen¬ 
über Knästen als „Kernstück der 
Durchsetzung der jeweils herrsche¬ 
nden Ordnung" aus. Sie senden 
dabei auch solidarische Grüße an die 
anarchistischen Gefangenen Anna 
und Sylvia, die sich in LAguila 
gerade im Hungerstreik befinden. 


zur Abfassung des Schlussberichtes 
setzt, weil mögliche Straftaten sonst 
im September zu verjähren drohen, 
kommt wieder Bewegung in die 
Sache. 

Da sämtliche Beschuldigten eine Aus¬ 
sage den Cops gegenüber verweiger¬ 
ten, versuchte der Cop Stüber nun vor 
allem anhand eines Rucksacks und 
schwarzer Lederschuhe, die angeblich 
im Besitz des angeklagten Antifaschis¬ 
ten waren, als die Cops ihn festnah- 
men und die der Cop Stüber auf ei¬ 
nem ihm aus dem Umfeld der AfD 
über den Funktionär Wilfried Bieder¬ 
mann anonym zugespielten Video wie¬ 
dererkannt haben will, zu beweisen, 
dass der angeklagte Antifaschist ver¬ 
mummt an der Demonstration gegen 
die AfD teilgenommen habe. 

In einem am 09.05.2019 ausgestellten 
Strafbefehl über 60 Tagessätze wurde 
der angeklagte Antifaschist von der 
Richterin Firoozi deshalb wegen an¬ 
geblicher Vermummung auf einer Ver¬ 
sammlung verurteilt. Dagegen legte 
er Einspruch ein. 

Am 08. Juli 2019 kommt es deswegen 
nun um 13 Uhr im Sitzungssaal A 219 
des Strafjustizzentrums in der Nym¬ 
phenburger Straße 16 zum Prozess 
gegen den Antifaschisten. Wir rufen 
euch dazu auf, diesen Prozess solida¬ 
risch zu begleiten. 




Am vergangenen Montag fuhr eine 
Person mit dem Fahrrad durch den 
Olympiapark. Als plötzlich neben ihr 
ein Bullenauto auftauchte, das ver¬ 
mutlich wie immer nur im Weg herum 
stand, trat die Person im Vörbeifahren 
einmal kräftig dagegen. Das gefiel 
einem Bull*innenschwein jedoch gar 
nicht. Mit dem Auto verfolgte es 
den*die Fahrradfahrer*in und rammte 
sie*ihn mit dem Außenspiegel, bis 
diese*r stürzte. Jetzt will es dem*der 
Fahrradfahrer*in auch im Nachhinein 
noch weitere Repression einhandeln. 


Fortsetzung von »Hinter den Kulissen 
von Fridays for Future« von S. 1 

Menschen im Plenum die Infos schon 
ausreichen würden. Hinzu kommt, 
dass zu selten eingeladen wurde. Neu¬ 
linge, die sich gerne in das Positions¬ 
papier eingebracht hätten, waren 
kenntnislos. Auch das entspricht nicht 
den basisdemokratischen Organisa¬ 
tionsformen, die herrschen sollten. 
Zusammengefasst arbeiten immer ca. 
zehn Menschen an einem Positionspa¬ 
pier, das die Forderungen möglichst 
vieler Menschen beinhalten sollte, na¬ 
türlich wissenschaftlich fundiert. Eine 
Option wäre es gewesen Forderungen 
von Menschen auf einem Streik zu 
sammeln und darauf basierend weite¬ 
re Forderungen hinzuzufügen, wissen¬ 
schaftlich belegen zu lassen, in jedem 
Plenum kurz und knackig die bisheri¬ 
gen Ergebnisse vorzustellen und im 
Zweifelsfall diskutieren zu lassen, 
nicht nur dann, wenn fachkundige 
Kenntnisse vorhanden sind. Die Men¬ 
schen, die das Papier erarbeiten besit¬ 
zen natürlich weitreichendere Kompe¬ 
tenzen, als die, die sich nicht damit 
beschäftigen. Dennoch darf aus die¬ 
sem Grund keine Hierarchie entste¬ 
hen zwischen Menschen, die kompe¬ 
tenter sind als andere. Dadurch wird 
nicht nur die Kompetenz der anderen 
Menschen im Plenum in Frage ge¬ 
stellt, sondern diesen auch das Mitbe¬ 
stimmungsrecht entzogen. Denn jeder 
Mensch bei Fff hat ein Recht auf seine 
Meinung in der Bewegung derer er 
Teil ist. 

Dass das Vorgehen ein Positionspapier 
zu erarbeiten unglücklich verlaufen 
ist, ist nicht zu ändern. Viel schlimmer 
ist aber, dass Fff daran glaubt, wenn 


sie nur in den Diskurs treten dadurch 
den Prozess zu beschleunigen bzw. 
den Einfluss von Fff auf eine weitere 
Stufe zu stellen. Dabei übersehen sie, 
dass sie nur der Spielball der Politik 
sind oder besser gesagt: Wahlkampf- 
unterstützer*innen. Die einzelnen Po¬ 
litikerinnen brüsten sich damit Fff 
Zuspruch oder gar Unterstützung aus¬ 
zusprechen. Mensch kann sich wohl 
denken wie gut das bei der Wähler¬ 
schaft ankommt, natürlich nicht bei 
allen. Manche Parteien setzen auch 
gezielt auf das Gegenteil, nämlich die 
Kritik an Fff in den Vordergrund ihrer 
Debatten über Fff zu stellen und so 
Stimmen abzugraben. 

Das große Problem von Fff ist also die 
fehlende Transparenz, die dadurch 
gegeben werden würde, wenn in je¬ 
dem Plenum jede AG ihre Ergebnisse 
vorstellen und anschließend bei Dis¬ 
kussionsbedarf über diese diskutieren 
lassen würde und die fehlenden in¬ 
haltlichen Diskussionen. Dieses Kon¬ 
zept ist in vielen anderen Gruppierun¬ 
gen gang und gäbe. Bei Fff aber war 
das nie eine zu erwägende Möglich¬ 
keit das Plenum zu gestalten. Es sollte 
alles immer möglichst schnell gehen 
und zog sich so ins Unermessliche. 

Mit Alles ist die Streik-Orga gemeint. 
Fff, wie es scheint, ist eine Bewegung 
ohne Inhalt, ohne Hintergrund, ohne 
Substanz. Sie lebt von den Streiks und 
deren Organisation. Dabei lassen die¬ 
se Menschen etwas Wichtiges aus 
dem Auge: Die Schulis und Studis. Fff 
besteht zum Großteil aus Schülern*in- 
nen und Studis. Leider gibt es noch 
immer keine Strukturen an Schulen 
und Unis, die es Schülern*innen und 
Studis ermöglicht sich mit Fff und sei¬ 
ner Idee auseinanderzusetzen, zusam¬ 
men auf die Demos zu gehen, eine 
große Gemeinschaft zu bilden, die Fff 
an ihren Schulen und Unis unterstüt¬ 
zen und so die Bewegung größer ma¬ 
chen würde. Diese Strukturen müssen 
geschaffen werden und zwar schleu¬ 
nigst. Dies ist eins von vielen Ver¬ 
säumnissen, nicht nur von Fff Mün¬ 
chen, sondern von Fff weltweit. Eine 
Bewegung aus Schulis, Studis und seit 
langem auch schon aus Erwachsenen 
kann wachsen, sie kann sich wandeln, 
kaputt gehen und sich neu bilden und 
daraus noch stärker hervorgehen. 

Laut Jutta Dittfurth sind Fffler „klein¬ 
bürgerliche Abenteurerinnen", die 
schon durch das Streiken, scheinbar 
ihnen unbewusst, zivilen Ungehorsam 
begehen. Daran anzusetzen, weitere 
Aktionen des zivilen Ungehorsams zu 
planen und auszuführen und die Be¬ 
wegung damit ein Stück weit radika¬ 
ler zu gestalten würde Fff neues Feu¬ 
er geben und das Potential, das es in 
den letzten Monaten gewonnen hat, in 
der Politik etwas zu verändern, aus¬ 
nutzen. Im Gegensatz zu jetzt, wo der 
Ruhm genossen wird, aber nicht zu 
Nutze gemacht wird. Denn falls Fff 
nicht bald einsieht, dass es mehr sein 
kann als nur die Streiks, sondern eine 
bewusstseinserweiternde und verän¬ 
dernde Einstiegsdroge in die Politik, 
in den Aktivismus und später in den 
Akt der Revolution, dann wird Fff 
schon bald die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit verlieren und keine wei¬ 
teren Veränderungen mehr in den 
Menschen hervorrufen hin zum Be¬ 
wusstsein für Nachhaltigkeit und die 
Klimakrise. Andererseits muss Fff 
nicht zwingend die Bewegung bleiben. 
Es reicht auch schon, wenn Fff der 
kleine Funken ist, der den Scheiter¬ 
haufen des vorherrschenden Systems, 
der Politik und der Wirtschaft in 
Brand setzen wird. Trotzdem muss 
Fff, wenn es irgendwann dazu kom¬ 
men soll oder der Anstoß sein will, be¬ 
ginnen greifbar zu werden, sich einen 
Hintergrund aufzubauen, der tiefgrün¬ 
diger ist, als die Forderung nach der 
Einhaltung des 1,5 Gradziels. Sich In¬ 
halt zu erarbeiten ist zeitaufwändig, 
aber diese Zeit muss sich neben der 
Streik-Orga genommen werden. 

Schickt eure eigenen Beiträge, 
Leser*innenbriefe, Termine und 
Entdeckungen an 
zuendlumpen@riseup.net 
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